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Lévder, in desner il
nie gewesen bin

Von Kurt Marti

Argentinien

an kommt selten in die Lage,
"" einem leibhaftigen Russen die

“ Stadt Bern zeigen zu konnen,
mit ihm auf dem Bundesplatz zu ste-
hen und zu sagen: hier das Bundes-
haus, das Regierungsgebiude, dort
rechts die Nationalbank, links die
Kantonalbank, dort gegeniiber noch
einmal zwei Banken, Sie sehen, Ban-
ken und Bundeshaus bilden ein har-
monisches Viereck, und hier unter
dem offenen Platz befinden sich tiefe
Kellergewdlbe, da unten liegt Gold,
das beriihmte Gold der Nationalbank,
oder ein Teil davon, und alles zusam-
men ist also der Bundesplatz. Der
Russe nickte, sah feclgsam meiner
orientierenden Hand nach und ach-
tete weder der sanften Ironie meiner
Lageerkldarung noch bemerkte er, daB
ich plotzlich erschrak beim Gedan-
ken, ich kénnte ihm soeben ein Staats-
geheimnis leichtsinnig verraten ha-
ben. Wie, wenn er nun heimging und
dort zu Protokoll gab, hier unter dem
Bundesplatz lagen Tonnen von Gold,
die man sich gelegentlich holen kénn-
te? Mein Russe war zwar ein Gelehr-
ter, ich aber dennoch ein Dummbkopf,
man wuBte ja nie. Er stand und besah
sich alles rundum, und wihrend ich
mich noch fragte, was ihm jetzt durch
den Kopf gehen mochte, wies er mit
seiner Zigarette auf die Marktstdnde,
auf das gemdichlich bunte Treiben
vor unseren Augen und sagte: er-
staunlich, ein Markt hier vor dem Re-
gierungsgebdude - unmoglich, sich
diesen Markt vor dem Kreml zu den-
ken!

Das also beschiftigte ihn mehr als
Banken und Gold: ein Markt, ein ge-
wohnlicher Markt vor unserem klei-
nen Kreml. Ich war denn doch erleich-
tert und sagte, libermiitig beinahe und
weil es mir eben so einfiel: aber nicht
ungefdhrlich - als Eva Peron vor Jah-
ren einen Staatsbesuch machte, wur-
de sie mit Tomaten beworfen, sie tra-
fen allerdings nur das Auto und un-
seren AuBenminister, der neben ihr
saB.

Ich hatte keine Ahnung, ob damals

ebenfalls Markt war, vermutlich nicht,
die Tomaten kamen woanders her,
doch gleichviel, ich lieB den Russen
gerne im Glauben, daB auch bei
Staatsbesuchen hier Markt ist und die
Tomaten von einem der Marktstdnde
kamen, er soll es nur melden zu Hau-
se. Der Russe grinste dezent. Ich sag-
te, es waren fast faule Tomaten, iiber-
reif schon, so daB sie beim Aufprall
schon saftig platzten.

Eva Peron ist ldngstens tot, ihr
Gatte im Exil in Madrid, mit einer
anderen Frau. Und wer regiert jetzt
in Argentinien? Keine Ahnung, ich
wiiBte nicht einen einzigen Namen zu
nennen. So ist es und ein Skandal, daB
wir die Namen von Diktatoren immer
am besten im Geddchtnis behalten.
Und mehr als den Namen. Nach Evas
Tod soll Peron beim Papst auf einen
HeiligsprechungsprozeB gedridngt ha-
ben, so wenigstens sagt man, vermut-
lich ist es nur Klatsch. Man stelle
sich vor: die heilige Eva von Argen-
tinien — das wire fiir Berns Tomaten-
werfer und Bern iiberhaupt eine scho-
ne Blamage gewesen, vor der sie der
Sturz des Diktators jedoch gniddig be-
wahrt hat.

Zu Argentinien gehort nach der
Landkarte auch Feuerland, ein Land-
strich, an dessen Namen ich glaubte,
ein Name, der Sonne, feurige Men-
schen und Ténze versprach. Bis mir
vor kurzem ein Mitglied der Geogra-
phischen erzidhlte, Feuerland miisse
so ziemlich das Letzte sein, ein griB-
liches Klima, immerzu Regen und
Stlirme, und nahezu unverstindlich
sei es, daB Menschen dort iiberhaupt
leben konnten und leben wollten.

Das sind Enttduschungen, die einen
konservativ stimmen kénnen. Und bo-
denstédndig dazu, vor allem, wenn un-
ter dem Boden Gold liegt.

Die Inflation galoppiert, schrieb ei-
ne Tante, die lange schon in Argen-
tinien lebt, was man miihsam erspart
hat, ist nichts mehr wert. Das ist bit-
ter. Und dennoch schrieb eine Hand
in Los Angeles, Chicago oder wo im-
mer in den USA an eine Wand: «Gott
ist nicht tot — er lebt in Argentinien.»
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Pflegevorschule «<BELMONT»
Montreux

Das ideale Welschlandjahr fiir angehende
Krankenschwestern.

Franzdsischunterricht in Gruppen, Allge-
meinbildung, Hauswirtschaft, héausliche
Krankenpflege, S&uglingspflege, Vorkurs
fir die Krankenpflegeschule. Sport und
Wanderungen. Kursbeginn: 14. April 1969.

Néhere Auskunft erteilt die Leitung der
Pflegevorschule «Belmont», 1820 Montreux,
Telefon 021 / 61 44 31.

Man erkaltet

sich viel weniger oft, wenn die
Schleimhdute von Mund und Hals ge-
sund und widerstandsfdhig sind. Die-
sem Zweck dient hdufiges Gurgeln
mit Trybol Kriuter-Mundwasser.

Gliicklich
das Brautpaar,

wihlt!

Aussteuer-Schau 69 —
einfach bezaubernd!

Mdbel-Pfister

SUHR b. Aarau, Zirich, Basel, Bern, St. Gallen,
Biel, Lausanne, Genf, Delsberg, Neuenburg,
Winterthur, Zug, Luzern, Bellinzona




	Länder, in denen ich nie gewesen bin

